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Klimawandel ist keine schicksalhaft auftauchende Naturkatastrophe, gegen die es kein Entrinnen gibt. 
Es ist auch keine rein naturwissenschaftliche Herausforderung, die sich nur den Meteorologen und 
Klimatologen erschließt. Vielmehr ist der Klimawandel eine schleichende, anthropogene Katastrophe, 
die noch zu verhindern ist, wenn der Homo politicus sich als vernünftig erweist und Konsequenzen aus 
den bisher angerichteten Schäden zieht. Das Menetekel an der Wand ist unübersehbar. Dennoch 
scheinen Politiker der Industriestaaten derzeit unwillig, die notwendigen Konsequenzen zu ziehen. Sie 
laden damit aus ethischer Sicht Schuld auf sich, wie Andreas Lienkamp in seiner ausgezeichneten 
Habilitationsschrift „Klimawandel und Gerechtigkeit” darstellt. Er ist nicht der Einzige, der so denkt.  

Wenn Stefan Rahmstorf und Hans Joachim Schellnhuber vom „Potsdam Institut für 
Klimafolgenforschung” in ihrem Buch „Der Klimawandel. Diagnose. Prognose. Therapie” darauf 
hinweisen, dass vor allem „die Ärmsten, die zu dem Problem kaum etwa beigetragen haben, (…) den 
Klimawandel womöglich mit ihrem Leben bezahlen müssen” (2006: 78), dann verweist dies auf die 
große „moralische Last” des Klimawandels und derer, die ihn verursachen. 

Andreas Lienkamp hat ein Schlüsselthema des frühen 21. Jahrhunderts aufgegriffen und dabei den Nerv 
der Zeit getroffen: „Dass die anthropogene Beeinflussung des globalen Klimas eine Frage der 
Gerechtigkeit und eines der zentralen ethischen Probleme der Gegenwart darstellt, ist also nicht die 
Sondermeinung exzentrischer Moralisten oder überbesorgter Umweltschützer” (Lienkamp 2009: 19). 
Auch die „United Nations Conference on Environment and Develeopment” (UNCED) – der berühmte 
Erdgipfel von Rio 1992 – hat diesen Zusammenhang zwischen Klimasystem und Gerechtigkeit und dem 
Wohl heutiger und künftiger Generationen bereits formuliert. Lienkamp nennt darüber hinaus als 
Kronzeugen Nicholas Stern, Al Gore und Papst Johannes Paul II. 

Mit dem Hinweis auf den verstorbenen Papst wird auch der Bogen zur christlichen Sicht geschlagen. Für 
Lienkamp ist dies der Ansatzpunkt, eine „Ethik der Nachhaltigkeit aus christlicher Perspektive” zu 
entwickeln, die er schlüssig begründet. Die Studie bereitet zunächst die wesentlichen aktuellen 
Informationen zu Klima, Klimasystem und Klimawandel auf und analysiert sie.  

Als Folgen des anthropogenen Klimawandels werden unter anderem die „Schrumpfung der arktischen 
Meereisbedeckung“ (105), der „Rückgang der außerpolaren Kryosphäre“ (111), der Anstieg des 
Meeresspiegels, die „Versauerung des ozeanischen Oberflächenwassers“ (118), die Zunahme extremer 
Wetterereignisse (Hitze, Dürre, Stürme, Starkniederschläge, Überschwemmungen) sowie die 
Verringerung der Biodiversität beschrieben. Anknüpfend an John Rawls und Nicholas Sterns stellt 
Lienkamp in diesem Zusammenhang extremes Marktversagen fest. 

Gegen diese massive Ungerechtigkeit helfe nur eine Ethik der Nachhaltigkeit. Diese sei dringend 
geboten. Es gebe weltweit – vor allem bei den entwickelten Ländern – eine „ethische Verpflichtung 
zum Handeln“ (365). Notwendig sei eine globale, integrierte Klimapolitik. Neben politischen 
Entscheidungen auf internationaler Ebene, technischen und finanzpolitischen Veränderungen gehörten 
dazu eine globale Armutsbekämpfung, internationale Joint Ventures und eine verstärkte Partizipation 
mit dem Ziel der „Inklusion der Nichtbeteiligten“. (432) In Lienkamps Konzeption ist Gerechtigkeit das 
zentrale Urteilskriterium. Er fordert daran anknüpfend schlüssig „Klimaschutz in Solidarität mit den 
(potenziellen) Opfern“ (361) und zum Schutz der Schöpfung sowie zur Verhinderung von Konflikten und 
Kriegen.  

Der Autor räumt auch mit der Legende auf, es sei sinnvoller, den Hunger zu bekämpfen als den 
Klimawandel. Diese Alternative stelle sich nicht, da der Klimawandel das Gerechtigkeitsdilemma 
verschärfe.  

Andreas Lienkamp hat ein wichtiges Buch zu den Top-Themen Klimawandel und Gerechtigkeit 
geschrieben, das den Nerv der Zeit trifft, Alternativen aus christlich-ethischer Perspektive darstellt und 
Politikern, die nicht handeln wollen, die gelbe Karte zeigt. Gewidmet hat er es seinen Kindern, die ihm 
„täglich vor Augen führen, was die allzu abstrakte Rede von den ‘nachrückenden Generationen’ 
bedeutet”.  

Vorgelegt wurde die Habilitationsschrift an der Fakultät Katholische Theologie der Universität 
Bamberg. 
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